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2007/5000/500/10/2008/120/75/48!52/CEJ/CAJ/CMC/CSC –
ohne Worte?

:

Ohne W�rter geht es nicht, Zahlen und
selbst Bilder reichen nicht zur Kom-
munikation, es bedarf der Sprache, und
die zu entwickeln ist sicherlich die
gr�ßte Kulturleistung des Homo sa-
piens. Bei Kultur denken alle zuerst an
Kunst, und die k!nstlerischen Aus-
drucksformen k�nnen vielf$ltig sein,
Sprache ist nur eine davon. Aber auch
die Wissenschaften werden h$ufig als
ein wesentlicher Bestandteil der
menschlichen Kultur gesehen, und diese
brauchen die Sprache, um die Ergeb-
nisse ihres Schaffens zu vermitteln: in-
nerhalb einer Wissenschaft, zwischen
den Wissenschaften – inter- oder trans-
disziplin$res Forschen ist wichtiger denn
je – sowie zwischen Wissenschaft und
Gesellschaft. F!r die Kommunikation
unter Wissenschaftlern ist heute Eng-
lisch die dominierende Weltsprache,
und sie nicht zu benutzen, hat etwas
R!ckst$ndiges, Eigenbr�tlerisches. F!r
die Kommunikation zwischen Wissen-
schaftlern und gebildeten Laien (inter-
essierten B!rgern) sind die National-
sprachen unabdingbar, das ist in Japan
nicht anders als in Frankreich, um ein-
mal zwei große Wissenschaftsnationen
zu nennen, und das gilt nat!rlich auch
f!r Deutschland. Um aber neue Ergeb-
nisse der Wissenschaft in der National-
sprache (Muttersprache) zu be-
schreiben, braucht man einen ent-
sprechenden Wortvorrat, d.h., die Wis-
senschaftssprache muss im Austausch
mit der Allgemeinsprache weiter-
entwickelt werden. F!r das Deutsche
leistet die Angewandte Chemie hierzu
mit ihren beiden Ausgaben einen wich-
tigen Beitrag, und der wurde k!rzlich
von der Eberhard-Sch�ck-Stiftung mit
der Verleihung des Kulturpreises Deut-
sche Sprache in der Sparte Institutionen
gew!rdigt. Die Verleihung fand am 27.
Oktober 2007 in Kassel statt, und als
Anhang zu diesem Editorial publizieren
wir die Laudatio von Felicitas Sch�ck
sowie meine Dankesrede. Doch nun
zum Zahlensalat in der Titelzeile.

2007: Das Jahr 2007 war
f!r die Angewandte Chemie
sehr erfolgreich, und nicht nur
wegen des Kulturpreises.

5000 : Es wurden erstmals
mehr als 5000 Zuschriften er-
halten – vor 25 Jahren waren
es gerade mal 500 pro Jahr.
Der Anstieg gegen!ber dem
Vorjahr liegt bei 15 % (Ab-
bildung 1). Die Publikations-
zeiten konnten trotz der ge-
stiegenen Manuskriptzahl er-
neut verk!rzt werden, und f!r
die H$lfte der Zuschriften
vergehen von der Ein-
reichung bis zur Online-
Publikation nicht mehr als 70
Tage.

500 : Mehr als 500 Zu-
schriften erhielten wir in den
Monaten Juli und August –
und dar!ber hinaus treffen
nat!rlich jeden Monat auch
jede Menge Manuskripte f!r
die anderen Rubriken ein.

10 : Der Impact-Faktor der
Angewandte Chemie stieß in
den zweistelligen Bereich vor.
Mit 10.23 liegt er deutlich
h�her als die Impact-Fakto-
ren der Proc. Natl. Acad. Sci.
USA, des J. Am. Chem. Soc.
und anderer sehr wichtiger
Zeitschriften, in denen Che-
mie pr$sentiert wird.

2008/120 : Das neue Jahr
bringt mit dem Band 120 ein
Minijubil$um; richtig gefeiert
wird wieder in f!nf Jahren.
Aber auch der 120. Jahrgang
wird jede Menge „Chemie
vom Feinsten“ bieten, einen
guten Vorgeschmack mag das
vor Ihnen am Bildschirm
pr$sentierte oder in Ihrer
Hand liegende Heft geben.

75 : Nachdem die durch-
schnittliche Ablehnungsquote
2007 auf !ber 70% anstieg

Abbildung 1. Gesamtentwicklung und L�nderverteilung
der Manuskripteing�nge (nur Zuschriften) in den letzten
12 Jahren. *: Extrapoliert auf der Basis der ersten zehn
Kalendermonate.

Abbildung 2. Entwicklung der Ablehnungsquote f3r Zu-
schriften in den letzten 20 Jahren. *: Extrapoliert auf der
Basis der ersten zehn Kalendermonate.

Abbildung 3. Entwicklung der Seitenzahlen in den letzten
20 Jahren. *: Extrapoliert auf der Basis der ersten zehn
Kalendermonate.
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(von 69 % 2006, siehe auch Abbil-
dung 2), ist zu bef!rchten, dass sie 2007
75% erreichen wird. Um die Auswahl
so fair und transparent wie m�glich zu
machen, hat die Redaktion neue
„Hinweise f!r Gutachter“ erarbeitet,
die ab dem neuen Jahr genutzt werden
(siehe auch die Rubrik „For Referees“
auf der Homepage der Angewandten
Chemie in WileyInterscience).

48!52 : Mehr ablehnen ist das eine,
mehr publizieren das andere. 2007 hat
die Angewandte Chemie 1507 Zu-
schriften sowie auch viele Aufs$tze,
Highlights etc. auf 9613 Seiten pu-
bliziert. Das waren 95 mehr Zu-
schriften (7%) und 1089 mehr Seiten
(12 %) als 2006 (Abbildung 3)! Um
2008 noch etwas zulegen zu k�nnen
und nicht alles !ber die Erh�hung der
Ablehnungsquote zu regeln, werden
statt bisher 48 nun 52 Hefte erscheinen.

CEJ/CAJ : Hilfe kommt manchmal
„von außen“ – ab 2008 wird auch
Chemistry – A European Journal Com-
munications publizieren und sein Ru-
brikenspektrum erweitern (siehe Edi-
torial in Heft 1/2008 von N. Compton).
Mit einem Impact-Faktor von !ber 5
sollte auch Chemistry – A European
Journal ein $ußerst attraktives Forum
f!r „Zuschriften“ sein und damit der
Angewandten Chemie und den anderen

Top-Zeitschriften f!r Communications
Konkurrenz machen. Chemistry – An
Asian Journal hatte einen fulminanten
Start und Autoren seien hiermit er-
muntert, auch dort „kurze Full Papers“
einzureichen. Damit akzeptieren nun
alle Schwesterzeitschriften der Ange-
wandten Chemie auch Communications
bzw. Short Full Papers!

CMC/CSC : Das sind die internen
K!rzel f!r ChemMedChem und Chem-
SusChem. Die zuerst genannte Zeit-

schrift hat hervorragende Resonanz ge-
funden und schon in ihrem 2. Jahr 1838
Seiten und 172 Artikel publiziert! Im
Januar 2008 wird das erste Heft von
ChemSusChem pr$sentiert, und seit
Anfang Dezember sind schon viele Ar-
tikel online im EarlyView-Modus er-
schienen. Noch bei keiner Neugr!ndung
einer Zeitschrift erhielten wir am An-
fang so viele Beitr$ge zur Ver�ffentli-
chung angeboten – aber das ist ja auch
kein Wunder bei der Brisanz und Ak-
tualit$t des Themas Nachhaltigkeit, bei
dem die Chemie von entscheidender
Bedeutung ist.

Ohne W�rter ging es nicht, ohne
Dankesworte geht gar nichts: Dank ist
abzustatten bei den Lesern und Autoren
einerseits, f!r die wir arbeiten und die
uns mit Kritik und Anregungen immer
wieder anspornen, und bei den Gut-
achtern, Kuratoren und dem inter-
nationalen Beirat andererseits, die uns
zuverl$ssig und kompetent beraten. Der
Worte sind nun genug gefallen, lesen Sie
selbst, was wir im Folgenden bieten.

Peter G�litz

Editorial
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Laudatio

Die Angewandte Chemie erscheint als
Zeitschrift der Gesellschaft Deutscher
Chemiker im Verlag Wiley-VCH in
Weinheim an der Bergstraße. Herr Dr.
Peter G�litz ist seit 1982 Chefredakteur
und vertritt heute die Redaktion. Er hat
die Entwicklung der Angewandten
Chemie ein Vierteljahrhundert maß-
geblich mitbestimmt. F!r die Gesell-
schaft Deutscher Chemiker ist heute
Herr Professor Wolfram Koch an-
wesend, f!r Wiley-VCH Frau Dr. Eva
Wille.

Die Angewandte Chemie ist inter-
national wohl die renom-
mierteste wissenschaftliche Fachzeit-
schrift auf dem Gebiet der Chemie. Sie
wird weltweit kurz und b!ndig „Ange-
wandte“ genannt. Ihr Renom-
mee ist das Ergebnis von un-
ver$ndert hohen Quali-
t$tsanspr!chen und jahrzehn-
telanger Kontaktpflege zu den
Autoren: Der Reiz f!r einen
Autor, in der Angewandten zu
erscheinen, besteht in erster
Linie im Prestigegewinn.
Wenn sein Artikel dort ver-
�ffentlicht wird, bedeutet dies,
dass er die kritischen M!hlen
einer fachlich hoch-
kompetenten Begutachtung
erfolgreich durchlaufen hat
und dass er weltweit sogleich
wahrgenommen wird. Die An-
gewandte gibt es seit fast 125
Jahren. Autoren sind Che-
miker aus Wissenschaft und
Industrie, darunter Nobel-
preistr$ger von heute und
morgen, so wie der k!rzlich
ausgezeichnete Gerhard Ertl,
der auch f!r ein Jahrzehnt dem
Kuratorium der Zeitschrift
angeh�rte.

Warum vergeben wir einen Preis an
eine Zeitschrift, nur weil sie auf Deutsch
erscheint? Auf ihrem wissenschaftlichen
Niveau ist die deutsche Ausgabe der
Angewandten Chemie die Letzte ihrer
Art. Und das nicht nur in der Chemie,
sondern in den gesamten Naturwissen-
schaften. Denn diese finden inzwischen
weitgehend auf Englisch statt. Bei in-
ternationalen Kongressen wird seit
Jahrzehnten nur englisch gesprochen.
Immer mehr Studieng$nge werden in
Deutschland ausschließlich auf Englisch
angeboten. Es hat den Anschein, als
st!rbe Deutsch als Wissenschafts-
sprache aus. Das war nicht immer so.
Die Germanistin Iris Viola M!ller
schildert diese Entwicklung: Noch zu
Beginn des 20. Jahrhunderts wurden
Englisch, Franz�sisch und Deutsch zu
etwa gleichen Teilen in der inter-
nationalen wissenschaftlichen Zusam-

menarbeit verwendet. Weltruf genoss im
naturwissenschaftlichen Bereich be-
sonders die deutschsprachige Chemie.
So gingen in den ersten beiden Jahr-
zehnten noch fast die H$lfte der Che-
mienobelpreise an deutschsprachige
Wissenschaftler.

Aber nach dem 1. Weltkrieg verh$ngten
die alliierten Staaten gegen Deutsch-
land und Nsterreich einen Wissen-
schaftsboykott, an den ein Sprachboy-
kott gekoppelt war. Folge waren Sta-
tusverlust und R!ckgang des Deutschen
als internationale Wissenschaftssprache.
Zur Zeit des Nationalsozialismus ver-
st$rkte sich diese Entwicklung durch die
Vertreibung vieler, vor allem j!discher
Wissenschaftler aus dem Deutschen
Reich. Die meisten gingen in die USA.
Dort wurden in den folgenden Jahr-
zehnten die Forschungsm�glichkeiten

f!r Wissenschaftler aus aller
Welt immer besser. Dement-
sprechend entwickelte sich na-
t!rlich auch das Fachvokabular
vorwiegend in der englischen
Sprache.

Wie bew$ltigte die Ange-
wandte Chemie diesen Wan-
del? Die Gesellschaft Deut-
scher Chemiker und der Verlag
konnten sich diesem Trend
nicht verschließen. Sie gr!n-
deten gemeinsam vor nun
schon 45 Jahren die inter-
nationale Ausgabe auf Eng-
lisch. F!r ein f!hrendes Pu-
blikationsorgan war dies aus
wirtschaftlicher und wissen-
schaftlicher Sicht ein notwen-
diger Schritt. Verglichen mit
der internationalen ist die
deutsche Ausgabe f!r den
Verlag von etwas geringerer
Bedeutung. Dennoch ist die
Redaktion stolz auf beide
Ausgaben. Die deutsch-
sprachigen Seiten sind in den

Kulturpreis Deutsche Sprache in der Sparte
Institutionen f$r die Angewandte Chemie
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letzten 25 Jahren von gut 1000 j$hrlich
auf !ber 2500 angewachsen.

Mit dieser Auszeichnung m�chte die
Jury des Kulturpreis Deutsche Sprache
herausstellen, dass es wichtig ist,
Deutsch auch als Wissenschaftssprache
beizubehalten. Zwar ist f!r die Ent-
wicklung eines Faches ein gemein-
sames, international gebr$uchliches
Medium der Verst$ndigung sinnvoll.
Aber in der Muttersprache k�nnen wir
neue Zusammenh$nge besser erfassen,
speichern – und wiedergeben. Die
Muttersprache erm�glicht Forschern
die n�tige gedankliche Sch$rfe f!r
kreatives Denken. Deswegen ist es so
wichtig, dass weiterhin auch auf
Deutsch gelehrt und gelernt wird! Die
Angewandte Chemie bietet hierf!r eine
Plattform.

Unsch$tzbar sind die Verdienste der
Angewandten bei der Neubildung und
Obersetzung von Begriffen. Ihre Re-
dakteure finden oder erfinden f!r Be-
zeichnungen aus dem Englischen deut-
sche Entsprechungen. Beispielsweise
haben sie den Begriff „Gene-Silencing“
durch „Gen-Stummschaltung“ ersetzt,
„High Throughput“ durch „Hoch-
durchsatz“, „Nanotubes“ durch „Nano-
r�hren“.

Herr Dr. G�litz und die ganze Redak-
tion sind sich der didaktischen Aufgabe,
die die deutsche Ausgabe der Ange-
wandten hat, bewusst. Sie setzen sich
daf!r ein, dass unsere Sprache auch in
der Wissenschaft ihre Bedeutung beh$lt.
Daf!r danken wir der Redaktion der
Angewandten Chemie und zeichnen sie
mit dem Institutionenpreis Deutsche
Sprache aus (Abbildung 4).

Felicitas Sch�ck

Dank

Die Redaktion der Angewandten Che-
mie wird in diesem Jahr wohl ca. 6000
Manuskripte erhalten, 15000 Gutachten
und unz$hlige Briefe. Darunter war ei-
ner, der am 14. M$rz mit normaler Post
eintraf, freundlich-orange gef$rbt war
und die Mitteilung enthielt, dass die Jury
f!r den Kulturpreis Deutsche Sprache
der Redaktion der Angewandten, so

wird sie weltweit kurz genannt, den In-
stitutionenpreis Deutsche Sprache 2007
verleihen will. Was f!r eine Ober-
raschung! Die Freude !ber diese un-
verhoffte Ehrung in Redaktion und
Verlag sowie in der Gesellschaft Deut-
scher Chemiker war riesig, und es ist
jetzt h�chste Zeit, �ffentlich zu danken:
Frau Sch�ck f!r Ihre so engagierte
Laudatio, Ihrem Vater Eberhard Sch�ck
und Professor Gl!ck sowie den anderen
Mitgliedern der Jury f!r die Entdeckung
der Angewandten Chemie und f!r die
Zuerkennung des Preises.

Ich nehme den Preis stellvertretend f!r
die ganze Redaktion entgegen, das sind
derzeit acht deutsch- und zehn eng-
lischsprachige Chemiker, die die t$gli-
che Manuskript-Springflut mit mir be-
w$ltigen und daf!r sorgen, dass die Er-
gebnisse chemischer Forschung in gu-
tem Deutsch und Englisch in der Ange-
wandten Chemie publiziert werden.
Chemiker sind ja Chemiker geworden,
weil sie gern experimentieren oder
Theorien ausbr!ten, da ist das Schreiben
eines Manuskripts eher eine l$stige
Pflichterf!llung. Und wenn das in einer
Fremdsprache geschehen muss, dann
kommt manchmal etwas heraus, das
Martin Luther, der Vater des modernen
Deutsch, so beschrieb:

„WennQs dann aufQs Papier kommt, so
hat es weder H$nde noch F!ße, sondern
liegt da als ein w!ster Haufen, als h$tte
es ein Trunkenbold herausgespien.“

Die meisten Manuskripte sind gott-
seidank ganz passabel und die von den
hier anwesenden Chemikern nat!rlich
hervorragend!

Danken will ich auch dem Verlag Wi-
ley-VCH, der ja, wie Sie h�rten, zu dem
großen internationalen Verlag John
Wiley and Sons geh�rt, der gerade 200
Jahre alt geworden ist und schon im 19.
Jahrhundert Goethe in den USA ver-
legte. F!r Kontinuit$t im Verlag sorgt
Dr. Eva Wille, die derzeit auch Spre-
cherin des Branchenverbands Deutsche
Fachpresse ist. F!r ihre Unterst!tzung
!ber mehr als 20 Jahre bedanke ich mich
herzlich. Neben dem Verlag bin ich auch
der Gesellschaft Deutscher Chemiker
zu Dank verpflichtet. Beide haben mir
vor 25 Jahren die Redaktion dieser
schon damals h�chst angesehenen Zeit-
schrift anvertraut. Ich freue mich, einige
Vertreter dieser wissenschaftlichen Ge-
sellschaft im Auditorium zu wissen
(Abbildung 5).

Stellvertretend f!r viele danke ich dem
Vizepr$sidenten der GDCh, Professor
Henning Hopf, dem Gesch$ftsf!hrer
Professor Wolfram Koch und dem Vor-
sitzenden des Kuratoriums der Ange-
wandten Chemie, Professor FranRois
Diederich. Dieser hat vor gar nicht lan-
ger Zeit auch zur Zukunft der deutschen
Ausgabe Stellung genommen:

„Im Kuratorium der Angewandten
Chemie wird jedes Jahr neu diskutiert,

Abbildung 4. Von links: E. Wille, F. Sch:ck, P. G:litz.
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ob die deutsche neben der inter-
nationalen Ausgabe zuk!nftig bei-
behalten werden soll. Die Empfehlung
ist jedesmal ein klares ,JaQ, denn die
deutsche Fassung leistet einen wert-
vollen Beitrag zu Erhaltung und Wei-
terentwicklung der deutschen Sprache
in chemischer Forschung und Lehre.
Dies ist auch deshalb wichtig, weil es
heute kaum noch m�glich ist, auf
Deutsch zu publizieren; und selbst
Drittmittelantr$ge werden schon h$ufig
auf Englisch eingereicht. Dieser Ein-
fluss der deutschen Ausgabe, und ins-
besondere der Aufs$tze, in denen un-
n�tige Anglizismen vermieden werden
sollten, ist nicht nur von Bedeutung f!r
die industrielle und akademische Welt,
sondern er hilft auch dabei, dass mo-
derne Chemie an den Gymnasien und
anderen Lehranstalten auf Deutsch un-
terrichtet werden kann. Aus eigener
Erfahrung weiss ich, dass es f!r Stu-
denten aus dem deutschsprachigen
Raum einfacher ist, sich zuerst mithilfe
der deutschen Version an das regel-
m$ßige Lesen der Angewandten Chemie
und der chemischen Fachliteratur ins-
gesamt zu gew�hnen.“ – Ende des Zitats
von FranRois Diederich, dessen Mutter-
sprache !brigens Luxemburgisch ist!

Wer sich mit dem Thema Sprache und
Wissenschaft auseinandersetzt, kommt
an Namen wie Hans-Martin Gauger,
Uwe P�rksen und Harald Weinrich
nicht vorbei – und so war es auch bei
mir. Besonders pr$gend war ein Artikel
von Harald Weinrich, der 1985 im Mer-
kur erschien. Dort schrieb er:

„Ich will einmal (…) unterstellen, daß
es f!r den Fortschritt der Forschung
unerl$ßlich ist, m�glichst alle relevanten
Forschungsergebnisse, wenigstens in ei-
ner bestimmten Gruppe von wissen-
schaftlichen F$chern, in englischer
Sprache zu publizieren, damit sie die
Chance der gr�ßtm�glichen Verbreitung
erhalten. Wenn man das also einmal un-
terstellt, so ist damit dennoch nicht der
gesamte Sprachverkehr dieser Wissen-
schaften beschrieben. Sie bleiben ja trotz
des anglophonen Sprachgestus Wissen-
schaften, die in Deutschland betrieben,
von unserer Gesellschaft unterhalten und
hierzulande an die n$chste Generation
weitergegeben werden. Irgendwann also,
vielleicht auf der Stufe des Lehrbuchs,
der Vorlesung oder des Fortbildung-
skurses, muß doch die Obersetzung ins
Deutsche geleistet werden. Und sie muß
nat!rlich gut geleistet werden, das ver-
langt die betreffende Wissenschaft, und

das verlangt auch die deutsche Sprache.
Ich w!rde es nun sehr beklagen, wenn
diejenigen Wissenschaftler, die aus guten
oder auch aus weniger guten Gr!nden in
englischer statt in deutscher Sprache pu-
blizieren, diese sp$tere – oder besser
noch gleichzeitige – Obersetzung ins
Deutsche als eine unwichtige und niedere
T$tigkeit erachteten, f!r die sie als ,Spit-
zenforscherQ eigentlich kein Interesse
aufzubringen brauchen.“

Die Angewandte Chemie erm�glicht es
unseren Spitzenforschern, aus denen
j!ngst Exzellenz- und Eliteforscher ge-
worden sind, ihre Ergebnisse gleich-
zeitig auf Deutsch und Englisch zu pu-
blizieren. So werden wir demn$chst
auch den Nobel-Vortrag des gerade ge-
k!rten Professor Gerhard Ertl auf
Englisch und Deutsch ver�ffentlichen.

Ohne die englische Ausgabe h$tte die
Angewandte Chemie nicht ihre Welt-
geltung, ohne die deutsche Ausgabe
w$re die deutsche Wissenschaftssprache
$rmer, und ich h$tte nicht stellver-
tretend f!r die ganze Redaktion diese
wunderbare Auszeichnung entgegen
nehmen k�nnen. Sie wird die Redaktion
befl!geln!

Peter G�litz

Abbildung 5. Vertreter der Angewandten Chemie und der Gesellschaft Deutscher Chemiker bei der Preisverleihung am 27. Oktober 2007 in Kassel.
Von links: N. Compton (stellv. Chefredakteur), H. tom Dieck (ehem. Gesch�ftsf3hrer der GDCh), H. Ross (stellv. Chefredakteur), H. Hopf (Vize-
pr�sident der GDCh), V. Jacob (Redakteur), P. G:litz (Chefredakteur), M. Spiniello (Redaktionsassistentin), W. Koch (Gesch�ftsf3hrer der GDCh),
E. Wille (Verlagsleiterin Wiley-VCH), J. Ackermann (Redakteur), M. M3ller (Web-Redakteur), I. HonA (Sekret�rin).
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